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Durch die Darstellung des Schrecklichen
das Schreckliche bannen?

Totentänze der Wende VO Miıttelalter Z euzeıt
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Kaıser, Kaıserın, Könıg und Herzog AaUus dem Totentanz 1in der Berliner Marienkirche,
entstanden 1460

Die meısten Menschen denken beım Wort » Lotentanz« muiıttelalterliche Gemäldezy-
klen auf Kırchen- un: Friedhofsmauern oder frühneuzeiıtliche Drucke Die Quellen,
AUS denen sıch dieses (Gsenre entwickelt hat, lıegen vermutlich 1mM lıterarıschen Bereich.
Se1it dem 13 Jahrhundert sınd SoOgenannte Vado-mori-Gedichte bekannt, in denen sıch
Kepräasentanten einzelner Stiände darüber beklagen, da{fß sS1Ee sterben mussen. ngeregt
durch verwandte Darstellungen 1ın der bıldenden Kunst W1€ den Triumph des Todes
oder die Begegnung der rel Lebenden und der drei Toten entstanden Kombinatıo-
HNCN Texte, 1ın denen nıcht L1L1UT die Sterbenden, sondern auch personifizierte Todesge-
stalten reden, un Biılder, die mıiıt solchen Dialogen erganzt worden sınd Allen muıttel-
alterlichen Werken gemeıinsam 1st die Tatsache, da{fß Vertreter der gaNzZCH Menschheit
VO apst bıs Zu Bettler hierarchisch angeordnet werden. Meıst tühren ebhafte Tote
iıhre steif-widerstrebenden Opfer 1ın einem ırrealen Reıigen davon.

Dıie Tagung »Endzeıt Wendezeıt« hat sıch z 7Ziel ZQESECTZL, die Quellen ach
den Angsten un:! Hoffnungen befragen, welche die Menschen des Spätmuittelalters
un der Frühen euzeıt mMI1t Zeitenwenden verbanden. Bevor iıch mich der rage wıd-
I ob die Totentänze dieser Epochen tatsächlich Zeugnis ablegen tür das Bevorstehen
des Jüngsten Gerichts un! den Begınn des Reichs Gottes, wende ıch mich zunächst der
Semantık des Wortes » Lotentanz«

Der Totentanz vereınt als Komposıtum Z7wel unterschiedliche in diesem Fall
ZWEe1 einander eENILZSESCNYESETIZLE Begriffe. Gemäß den Regeln der deutschen (sramma-
tik können MI1t der Zusammenfügung entweder tanzende Tote oder Tänze für bezie-
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hungsweise die Verstorbenen gemeınt se1n. Denkbar waren sowohl Irauer- und
Eriınnerungsrıten als auch Zeremonıien, den 'Tod ternzuhalten, ıhn gleichsam
bannen. Keıine dieser Interpretationen stimmt miı1t der eingangs erwähnten Deftinition
übereın. Im Hınblick auf die Fragestellung der Tagung oilt demnach, die erhaltenen
Totentänze auf Spuren dieser unterschiedlichen Bedeutungen untersuchen, auf Bele-
SC für die Auferstehung der Toten Jüngsten Jag autf Erwartungen un Vorsorge-
maßnahmen der Lebenden SOWIl1e der Sterbenden.

Tänze für der die Toten

Obwohl iın den bıblischen Büchern, iın hroniken un! Legendensammlungen weıt häu-
tıger VO Freudentänzen die ede ISt, gehen die Vertasser vieler Nachschlagewerke da-
VO aus, da{ß® die Gläubigen den Tanz bereıits iın den ersten nachchristlichen Jahrhunder-
ten als Ausdrucksmuittel ın iıhren Trauerritualen un! Memorialzeremonien einsetzten!.
Fınes der aAltesten bedauerlicherweise wen1g eindeutigen Zeugnisse STamMmMtT AaUs dem
ı1 Kapıtel des Matthäusevangeliums. In der 984 revidierten Übersetzung VO Martın
Luther heifßt » Wır haben euch aufgespielt, un: ıhr wolltet nıcht LanzZeN; WIr haben
Klagelieder9und ıhr wolltet nıcht weınen«* Was mıt diesem Vorwurt gemeınnt
SC111 könnte, verdeutlicht der Vergleich mi1t eiıner Passage aus den apokryphen
»Johannesakten«, eiınem Ende des dritten oder Anfang des vierten Jahrhunderts ent-
standenen Text:

‚Flöten 11 ıch,
Lanzel alle.« yAmen.«
‚Eın Klaglied anheben 1l iıch,
die Trauergebärde vollführt alle.« >»Amen.:«

‚L IDem AIl
gehört der Tanzende.« y»Amen.:«
‚Wer nıcht an begreift nıcht,
W 4S sıch begibt.. y»Amen.«

Weıt besser als dıe Exıstenz meditativer Täanze, VO Tanzrıtualen ZUr Trauerbewälti-
gung oder ZUr Beschwörung Lebens 1st die Tatsache belegt, da{fß den Kirchenvä-
tern jedweder Tanz eın Dorn 1m Auge war“*. Ambrosius (um 339-397) verbot den

RC  E Franz agnus BÖHME, Geschichte des Tanzes 1in Deutschland. Beıtrag z deutschen
Sıtten-, Litteratur- und Musıkgeschichte, Leipzıg 1886, Hıldesheim/Wiesbaden 1967, Bd .
15 urt SACHS, Eıne Weltgeschichte des Tanzes, Berlin 1999 Hıldesheim 1976, 168

Die Interpretation der zıtlerten Verse 1STt nıcht unproblematisch: Während 1M griechischen ext
VO »Flötenspiel« die Rede iSt; steht 1n der Einheitsübersetzung »Hochzeitslieder«. Außerdem
MuUu Tanz und TIrauer nıcht zwıngend gehören. [)a 1im Kontext die Ablehnung
Jesu bzw Johannes des Täuters durch ıhre Umwelt geht, beziehen viele Exegeten die Hältte
des Verses auf den einen und die zweıte Hältte auft den anderen. Johannes ware emnach der As-
ket, der nıcht Lanzen will, Jesus der Hedonist, der nıcht trauern ll Ich edanke mich für diesen
1InweIls bei Anne Layet-Bergmann.

Neutestamentliche Apokryphen ıIn deutscher Übersetzung, Band Apostolisches, Apokalypsen
und Verwandtes, heg Edgar HENNECKE Wılhelm SCHNEEMELCHER, Tübıingen 1971 154

Brigıitte SCHULTE, Dıie deutschsprachigen spätmittelalterlichen Totentänze. Unter besonderer
Berücksichtigung der Inkunabel » Des dodes dantz«, Lübeck 1489 (Nıederdeutsche Studien 36),
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Christen grundsätzlich daran teilzunehmen. Basılius VO ('äsarea (um 330-379) sprach
VO »unverantwortlicher Geıilheit« un »Niederlage der Seele«. Augustinus
soll eın Bıld epragt haben, das die Theologen och lange eıt aufgriffen: die Vorstel-
lung VO Tanz als Kreıs, ın dessen Mıtte der Teuftel steht, die Seelen verderben.
Auf dem Konzıil VO Toledo wurde 589 das Tanzen in Kırchen verboten. Im Hochmuit-
telalter erklärte INa mehrtach ZUT schweren Sunde Dennoch W al die Sache damıt
noch lange nıcht erledigt. Spätmittelalterliche un frühneuzeiıtliche Quellen belegen,
da{fß Gotteshäuser und Friedhöte nıcht 1Ur Orte des Gebets -9 sondern auch für
ausgelassene, manchmal s ausgesprochen makabere Feste ZEeENUTZL wurden?. Man
versuchte bei bestimmten Anlässen denken ware eLtwa drohende Seuchen un:!
kriegerische Auseinandersetzungen Leben oder den ann des Ster-
bens dadurch brechen.

[ )as alteste, treıilıch eın symbolische Zeugn1s für diesen Brauch 1st eiıne Wandmale-
re1i des 15 Jahrhunderts 1m Kapitelsaal des ehemaligen Franziskanerklosters VO Mo-
rella (Katalonien)®, die ıhrerseıts eın Pendant 1n eiıner eLwa gleichaltrıgen, Aaus Deutsch-
and stammenden lateinischen Handschriuftt 1n der Biblioteca (asanatense iın Rom hat:
Dargestellt wırd nıcht L1UT ein Geri1ippe, das mi1t Pteil un! ogen auf Vertreter aller
geistlichen und weltlichen Stinde schießt, sondern außerdem eın Reigen Lebender
eiınen Leichnam. Vergleichbare Bılder sınd selten, lassen sıch aber dennoch VO bıs
1NSs frühe 20 Jahrhundert nachweısen: Die Staatlichen Museen 1ın Kassel bewahren eın

1635 entstandenes Bahrtuch mıt entsprechenden Szenen auf Verleger aUuUs dem sud-
deutschen Raum brachten das Motıv als Flugblatt in Umlauf un lieterten damıt Vorla-
SCH für grofsformatıge Gemälde 1ın Osteuropa’. Belege dafür, da dıe Lebenden tatsiäch-
ıch 1m Sarg aufgebahrten Verstorbenen LCanzten, tinden sıch ın eıner
Schweizer Handschrıitt des Jahrhunderts un iın Quellen AaUus Dänemark®.

In Westtalen Totentänze be] der Leichenwache oder 1m Rahmen VO Beerdi-
gungsfeiern verbreıtet?. Die eiılnehmer tafßten sıch be1 den Händen, bıldeten eınen

öln 19900 bes Kapıtel » Die kirchliche Verurteilung des Tanzes als „Teufelswerk««, 136—143
Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, hg Hanns BÄCHTHOLD-STÄUBLI Mıt-

wirkung VO Eduard HOFFMANN-KRAYER, Berlin/New York 198/7, Art. » lotentanz«, Bd S,
Sp Meınes Wıssens nach x1bt bıs heute keıine Untersuchung über die Verbote, auf
Friedhöten und ın Kırchen LCanzZenN; ennoch wiırd in der Sekundärliteratur kontinuierlich auf
deren FExıstenz hingewıesen.

Francesc Massıp/Lenke KOVACS, Eın Spiegel inmıtten eınes re1ises: der Totentanz VO Morella
(Katalonıien), 1! "Art Macabre Jahrbuch der Europäischen Totentanz-Vereinigung Assocı1atiıon
Danses Macabres d’Europe, hg Ul W UNDERLICH, Düsseldort 2000, 114433

Imke LÜDERS, Totenreigen Totentanz. Totentanzillustrationen auf Flugblättern des Barock
und hre Rezeption, 1: 2AÄrt Macabre (wıe Anm. 6); 971 Fıne Veröffentlichung den Zeug-
nıssen 4US$S Usteuropa 1st für »L’Art Macabre 3« geplant, bıs dahın vgl Dezı ‚AJOS, INa yar ha-
laltäncrol, in? Magyar bibliofil szemle, evnegyedes tolyoırat. Budapest Bd 1 1924, eft 17 21

Obrazy Smilerc1ı SZ7LUCE polskıe) MX wieku. Katalog WYSLTaWY Muzeum Narodowym
Krakowiıe wrzesien lıstopad 2000, Kraköw 2000, 52—6/ Przerazliwe cho traby losne] do
Ww1ecCcZzNOSCI WZYyWa]JaCe]. mılerc kulturze dawne) polskı od Ssredniowlecza do konca w1ie-
ku Katalog WYSLaWY pod kierunkıem radakcya przemyslawa mrozowskıego. orudnıa 7000

2001 Zamek Kroölewski Warszawıe, arszawıe 2000, 104f
Elrnst| L[udwig] KOCHHOLZ, Wanderlegenden AaUus der oberdeutschen Pestzeıt —  9 1n

Argovıa. Jahresschrift der Hıstorischen Gesellschaft des antons Aargau I7 1886, FL 7u den
dänıschen Quellen vgl Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, Art. »Leichenwache«, Bd 57
Sp bes Sp Ü

Wılhelm FRICKE, Das muittelalterliche Westtalen oder die alten Sıtten, Gesetze, Gerichte, PAi-
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Kreıs oder ”anzten paarweıse eiınen durch das Los ZUr Leiche bestimmten Lebenden.
Auf eın Zeichen tiel die oder der Erwählte >LTOL« Die Tänzer vers  ten und
mußten die » Verstorbene« oder den » Verstorbenen« durch Auferstehungslieder un!
Kusse symbolisch wıeder erwecken. Tanz und Tod gehörten insotern sınd sıch Volks-
kundler un Tanzhistoriker ein12 1n weıten Teilen Europas bıs 1Ns 19 Jahrhunderthinein ZUSaMMCN, nıcht 1LLUT 1in Spanıen und Skandinavien, sondern auch 1n Italıen, Un-
Sainı und Schlesien, in Schottland un Irland, Ja 1m deutschsprachigen Raum.

Tanzende ote

Obwohl die berühmteste Darstellung tanzender Toter, Michael Wolgemuts Holzschnitt
aus der 493 veröftentlichten Schedelschen Weltchronik, die Auferstehung der Verstor-
benen Jüngsten Tag ıllustriert, geht das Motiıv mıiıt orößter Wahrscheinlichkeit nıcht
auftf die Apokalyptische Vısıon des Johannes zurück. Zeugnisse AaUus der Sepulkralkulturun: volkstümliche Überlieferungen belegen, da{fß Ianl siıch Leichen VO der Antike bıs
ın die euzeılt nıcht wiıirklich handlungsunfähig vorgestellt hat. Die Toten lebten ZEWIS-sermafßen 1in eıner anderen Existenztorm weıter. S1e konnten mıiıt den Lebenden in Ver-
bıindung treten, iıhren Angehörigen helfen oder schaden.

Berichte VO tanzenden Toten sınd dagegen ausgesprochen selten. Angeblich oibtErwähnungen 1in mıiıttelalterlichen tranzösıschen Predigten. Die aAltesten mI1r ekannten
Zeugnisse LammMeEN jedoch 4US der Schwei7z1°9: Um 350 sah Rıtter Kunz VO Eptingeneiınen Totentanz auf dem Rıchtplatz. Di1e Geilster SaNnscn eın Lied, in dem jeder einzelne
der Reihe nach verstehen xab, da{fß ıhm dieses Schicksal Cerspart geblieben ware, Wenn

den Armen Lebzeiten Almosen gegeben hätte. Dıiıe Botschaft der TOMMenN dage 1st
unmiif$verständlich und dürfte ıhre Wırkung auf die Zuhörer nıcht vertehlt haben
Eın auf das Jahr 1518 datierter TLext 1n der Zıiımmernschen Chronik legt nahe, dafß diese
Vorstellung viel alter 1St.

umb dıe Jar 1500, under der regıierung des römuischen Runig Albrechts, ıst eın tombrost
[Domprobst] ZeWwest Basel ufm mehrern gestift, geENANNL herr Diether V“VO:  > Speckbach,
e1Nn verstendiger, holtseliger, personıerter WINLA:  x un der aın weltman, menigclich zeb und
Wert WaNY. Under anderm het aın pfarr ufm landt, darzu AaAnnn e1in schöne
behausung gebawen, gleichwol solche dem kırchhoff daselbst gelegen. FEinsmals öff-
nelL Sar nahe umb dıie mitternacht die fenster. SO ersicht ufm kırchhoff allernechst e1in
todtendanz V“VON ml P87‘507171871 hın UuN zuider danzen un wandlen, mMit facklen un hiech-
LeTN; die SaHsenH mi1t dussemer, haiserer stım.:
» Wer ıch da Kerzhaim,
Als iıch hbin Langkhaim,
o wwelte iıch Vr meinem ende
(zuetes mnl ewende
Und fur mich hın senden« etc.

stände und Gewohnheiten der Roten Erde, Mınden 1890, 9f Vgl außerdem Klarl] MEULI:
Qesterley, D The Sacred Dance140  ULI WUNDERLICH  Kreis oder tanzten paarweise um einen durch das Los zur Leiche bestimmten Lebenden.  Auf ein Zeichen fiel die oder der Erwählte »tot« um. Die Tänzer verstummten und  mußten die »Verstorbene« oder den »Verstorbenen« durch Auferstehungslieder und  Küsse symbolisch wieder erwecken. Tanz und Tod gehörten — insofern sind sich Volks-  kundler und Tanzhistoriker einig — in weiten Teilen Europas bis ins 19. Jahrhundert  hinein zusammen, nicht nur in Spanien und Skandinavien, sondern auch in Italien, Un-  garn und Schlesien, in Schottland und Irland, ja sogar im deutschsprachigen Raum.  Tanzende Tote  Obwohl die berühmteste Darstellung tanzender Toter, Michael Wolgemuts Holzschnitt  aus der 1493 veröffentlichten Schedelschen Weltchronik, die Auferstehung der Verstor-  benen am Jüngsten Tag illustriert, geht das Motiv mit größter Wahrscheinlichkeit nicht  auf die Apokalyptische Vision des Johannes zurück. Zeugnisse aus der Sepulkralkultur  und volkstümliche Überlieferungen belegen, daß man sich Leichen von der Antike bis  in die Neuzeit nicht wirklich handlungsunfähig vorgestellt hat. Die Toten lebten gewis-  sermaßen in einer anderen Existenzform weiter. Sie konnten mit den Lebenden in Ver-  bindung treten, ihren Angehörigen helfen oder schaden.  Berichte von tanzenden Toten sind dagegen ausgesprochen selten. Angeblich gibt es  Erwähnungen in mittelalterlichen französischen Predigten. Die ältesten mir bekannten  Zeugnisse stammen jedoch aus der Schweiz!*: Um 1350 sah Ritter Kunz von Eptingen  einen Totentanz auf dem Richtplatz. Die Geister sangen ein Lied, in dem jeder einzelne  der Reihe nach zu verstehen gab, daß ihm dieses Schicksal erspart geblieben wäre, wenn  er den Armen zu Lebzeiten Almosen gegeben hätte. Die Botschaft der frommen Sage ist  unmißverständlich und dürfte ihre Wirkung auf die Zuhörer nicht verfehlt haben.  Ein auf das Jahr 1518 datierter Text in der Zimmernschen Chronik legt nahe, daß diese  Vorstellung viel älter ist:  [...] umb die jar 1300, under der regierung des römischen kunig Albrechts, ist ein tombrost  [Domprobst] gewest zu Basel ufm mehrern gestift, genannt herr Diether von Speckbach,  ein verstendiger, holtseliger, personierter man und der ain weltman, menigclich lieb und  wert war. [...] Under anderm het er ain guete pfarr ufm landt, darzu er dann ein schöne  behausung gebawen, gleichwol solche an dem kirchhoff daselbst gelegen. Einsmals [...] öff-  net er gar nahe umb die mitternacht die fenster. So ersicht er ufm kirchhoff allernechst ein  todtendanz von vil personnen hin und wider danzen und wandlen, mit facklen und liech-  tern; die sangen mit dussemer, haiserer stim:  »Wer ich da zu Kerzhaim,  Als ich bin zu Langkhaim,  So welte ich vor meinem ende  Guetes vil bewende  Und fur mich hin senden« etc.  stände und Gewohnheiten der Roten Erde, Minden 1890, 9f. Vgl. außerdem K[arl] Mzu11: W. O.  E. Oesterley, D. D., The Sacred Dance ... [Rezension], in: Schweizerisches Archiv für Volkskunde 26,  1925/26, 306ff.  10 RocHHOLZz, Wanderlegenden (wie Anm. 8), 119-122.[Rezension]; 1n Schweizerisches Archiv für Volkskunde 26,

925/26,;
ROCHHOLZ, Wanderlegenden (wıe Anm 8), 19L
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Alle, dıie aber der tomprobst todtendanz sahe und hei ırem leben hett gekennt,
ALNS unrechten un unnatürlichen tods gestorben oder umbgebracht zworden. Desselbi-

11
ZECH Jars oll dieser tombropst Bassel uch gestorben sein

Darüber hınaus enthält die Geschichte eıne zweıte Warnung: Der Zeuge des Spuks eın
TOMMEer un! ehrbarer Mannn mu sterben, obwohl sıch nıchts Schulden kom-
NC  ; jeß Dıie Zuhörer sollen Danz offensichtlich davon abgehalten werden, sıch ZUrTr

Geisterstunde auf dem Friedhot umzusehen.
Wenige Jahre spater werden Zweıtel der Wahrheit solcher Berichte laut. Der

Pfarrer Ludwig Lavater veröffentlichte ın seınem vielbeachteten »Gespensterbuch« VO

569 iıne Episode, die sıch seiınen Lebzeıten 1n Zürich zugetriragen hat:

Fs ıst auch beschähen dz Jung frölich MYUOL willıg gsellen sıch verkleidet uff dem kılchhof
un eiInNer miıt einem todtenbein |Knochen] uff einem todtenbaum [Darg] ZUO

omacht. Welches durch etliche dıe gesähen ın die erschollen ıst dafß
NA:  S allenthalben für War gesagt UuN glaubt hatt NA:  x& habe e1n todtentantz gesehen UN
SCYVE übel ZUO besorgen werde e1n TYOSSE pestilentz daruf volgen‘“.

Obwohl Lavater Geilster Engel un:! Teutel ebenso W1e€e Zaubereı glaubte,
erklärte die nächtlichen Ereignisse miıt natürlichen Ursachen. Seiner Meınung ach
handelte sıch eiınen Streich übermütiger Junger Leute, die ıhre Umgebung —

schrecken wollten. IDieser Fall se1 verurteılen, gehöre allerdings den harmloseren
seıiner Art; viel schliımmer seıen katholische Geistliche, die als Gespenster verkleidet
iıhren Geliebten schleichen.

Weıt wichtiger 1StTt jedoch die Tatsache, da{ß sıch 1ın Türich umgehend das Gerücht
verbreıitete, dieser Totentanz se1 e1n Vorzeichen der est. Es unterliegt keinem Zweıfel,
da{fß 1m Jahrhundert nıcht LLUT die Katholiken, sondern 0ß reformıierte Protestan-
ten Spuk und göttliche Vorzeichen glaubten. Angehörige beider christlicher Konfes-
s1ıo0nen stellten sıch die Verstorbenen handlungsfähig, 1n eiıner anderen Existenztorm
weıterlebend VO Tote können die Lebenden WAarlıchl, s1e sınd Helter un! Mahner der
Uneıinnsıichtigen.

Dıie Kıiırche reagıerte bereıts 1mM hohen Miıttelalter auf diesen unausrottbaren ber-
glauben un! deutete die heidnisch-antiken Vorstellungen als Bestrafung sündıger Toter
1mM Fegefteuer. Chrısten wurden auf diese Weıse TOMMeEN Werken in eiıgenem Inter-
CSSC aufgefordert; S1Ee konnten darüber hinaus MIt den Seelen ıhrer Angehörigen 1ın
Verbindung treten un! deren Qualen ındern. Um VOTI bevorstehendem Unheıl W Al -

NCI), Spenden, Pfründen und Stittungen einzuwerben, tolerierte dıe Kırche 0S
Spukgeschichten. Obwohl solche Vorstellungen nıemals offiziell gefördert wurden, Lra-

ten die Verstorbenen 1in geistlichen Spielen auft. Selit dem Barock lag diesen Darstellungen
mancherorts eine mehr oder wenıger aufwendiıge Choreographie Grunde,
JE: Beispiel 1n den Passıonsprozessionen V  ; Skofja Loka (Slowenien), ehemals VE

Bıstum Freising gehörıg, un: 1n verschiedenen Orten Katalonıens??. Der Tanz der T O=

11 Zimmerische Chronik, heg Dr Klarl] ugust BARACK. Bd (Bıbliothek des Litterarıschen
ereins 1n Stuttgart Tübıngen 1869, 716t.

Ludwig Lavater, Von Gespänsten unghüren tälen und anderen wunderbaren dıngen
merteıls WE dıe menschen sterben söllend der WE un BrOSSC sachen und enderungen VOI-

handen sınd beschähend kurtzer und einfaltiger ericht gestelt durch Ludwigen Lavater diener
der Kırchen ZU  C Zürych, Zürich 15692 Blatt 9V

Ul; W UNDERLICH, Die Process1io0 Locopolitana, 1: Totentanz aktuell LE Marz 2000, ır
Francesc M ASssıP Lenke KOVACS, |DISE Totentanz der katalanisch-aragonesischen Krone:
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ten erschıen dabe!] als die übernatürliche, dem Jenseıts ANSCINCSSCHC Bewegungsform,
5 WIC I1a  = sıch auch die Engel anzend vorstellt

Totentänze als Spiegel der Angst?
Vor dem Hintergrund der beschriebenen Vorstellungen und Rıten (Ta »der Totentanz«
also die Darstellung des Schreitaufzugs der Ständevertreter, VO Frankreich oder Spanı-

ausgehend den egeszug Das (senre hat sıch 15 Jahrhundert kurzer eıt
SallZ Europa ausgebreıtet: Eınes der wirkungsmächtigsten Beispiele Wal der Zyklus auft
der Mauer des Kirchhofs VO Saılınts Innocents ı Parıs, entstanden 14725 Es tolgten
numentale Zyklen ı Dıjon, Basel, Im, London, Straßburg, Berlin und Lübeck, VO

denen allerdings L1LL1UT C111 die Wandmalerei der Berliner Marıenkirche
mehr schlecht als recht erhalten 1ST

Wıe der Parıser Totentanz!* ausgesehen haben könnte, äflßt sıch AaUuUs 1485 VO

Guyot Marchant veröffentlichten Buchausgabe und 4A4US archäologischen Grabungsbe-
tunden rekonstrul:eren Der Friedhof WAarlr VO Laubengang umgeben, dessen
Dachstuhl als Beinhaus benutzt wurde, also ZUrTr Aufbewahrung für die be] der Neube-
legung Grabes exhumierten unverwesten Gebeine Vermutlich auft den Är-
kaden INSgESAML 60 lebensgrofße Fıguren sehen, PTO Bogenstellung ZWCCI oder drei
Paare, bestehend Aaus JC mumı1€eNartıgen Todesgestalt und Stindevertreter

IDIT: Szene stellte MI1L orößter Wahrscheinlichkeit gelehrten Mönch
Schreibpult dar Der Autor könnte sıch WIC SC1MH Pendant der erwähnten Buchaus-
vabe den Betrachter gewendet haben

Oh vernünftige Kreatur
die Du das Leben begehrst
hıer hast Du denkwürdige Belehrung,

das sterbliche Leben richtig beschließen
La Danse macabre heilßt S1C,
die jeder Lanzen lernt
Mann und Frau 1ST O8 natürliche Bestimmung
Der Tod verschont nıcht Kleın noch ro(ß
In diesem Spiegel kann C111 jeder lesen
da{fß auf diese Weıse Lanzen mu{fß
Weiıse 1ST WT sıch darın gzut anschaut
|DISE ote führt den Lebenden dahın
Du sıehst die Groöfßten beginnen,
denn nıemand z1bt den der Tod nıcht schlägt
Es 1ST jJammervoll daran denken
Alles 1ST AUS Stofft geschmiedet””

In der Einleitung ı1ST bestentalls VO biographischen Grenzsıtuationen, aber nıcht VO  —

kollektiven Angsten VOT oder Erwartungen 1E Wendezeıt die ede Der FErzähler

Ikonographie und Inszenıerung Miıttelalter und das Fortbestehen Tradıtıion, Art Ma-
cabre Jahrbuch der Europäischen Totentanz Vereinugung Assocı1atıon Danses Macabres

Europe, hg. ME Uli WUnDERLICH, Düsseldorf 2Z001; G
Les Saılınts- Innocents, hg. Miıchel FLEURY, Parıs 119901
Übersetzung des Texts der Erstausgabe, Zıitiert nach: Der tanzende Tod Miıttelalterliche TO-

teNTLANZE, he V, Gert KAISER, Frankturt F3
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welst den Leser beziehungsweise den Betrachter auftf die Unausweichlichkeit des Todes
hın Seine Zeıtgenossen scheinen sıch wen1g ıhr Lebensende bekümmert haben,

bedürtten S1e seıner Belehrung schliefßlich nıcht. Diese Beobachtung stimmt mıiıt
den Erkenntnissen der Mentalıtätshistoriker!® übereın, denen Folge sıch damals eın
Wandel 1in der Eıinstellung Zzu Sterben bemerkbar machte: Wiährend der Tod den Men-
schen 1m frühen Mittelalter och un ın den Alltag der Gemeinschaft einge-
bunden Wal, sıch 1mM Hochmiuttelalter die Vorstellung eiıner persönlichen Bılanz
beım individuellen Gericht unmıttelbar nach dem Lebensende durch IDIE Angst NC

dem Tod nımmt Z Sterben wırd tolglich häufıg verdrängt.
S \s >> N
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|DISE Parıser Totentanz in der 1485 veröftentlichten Erstausgabe VO Guyot Marchant:

AÄArzt und Liebhaber, Autor und Könıg.
Die Bemühungen diesen Veränderungen entgegenzuwiırken, Sanz offensicht-

ıch die Ursache für den Erfolg der makaberen Kunst, besonders aber des 1C  . entfsLan-

denen (senres Totentanz. Prediger- un! Bettelorden drohten mı1t den Folgen des plötz-
iıchen, sogenannten »unbußßsfertigen« Tods Wer ohne Sakramente stirbt, kommt 1ın die
Hölle In ıhren Kırchen und auf iıhren Friedhofsmauern befanden sıch besonders häufig
Darstellungen, welche die Menschen ıhr Schicksal eriınnern und gottgefallıgem
Leben bekehren sollten. Wesentliches Charakteristikum solcher Zyklen 1st die Stäiände-
hıerarchie, dıe Anordnung der einzelnen Szenen VO den ranghöchsten Vertretern der
Gesellschaft den niedrigsten. Damıt 1St in ErSTIet Linıe die Betroffenheıit aller gemeınt:
Nıemand aın sıch dem Tod und der Rechenschaftt ber seıne Sünden entziehen.

In der Buchausgabe des Parıser Totentanzes tolgt ach der Einleitung der Reigen der
Sterbenden: der Papst und der Kaıser, der Kardınal un! der Könıig, der Patrıarch un:
der Feldherr (Connestable), der Erzbischoft und der Rıtter, der Bischof un! der
Schildträger, der Abt un! der Vogt, der Gelehrte un! der Büurger, der Dombherr un: der
Kaufmann, der Kartäuser und der Schutzmann, der Mönch un: der Wucherer, der Arzt
un! der Liebhaber, der Ptarrer und der Taglöhner, der Anwalt un der Spielmann, der
Franzıskaner un:! das Kind, der Kleriker und der Fremuıut.

In jeder dieser Szenen beginnt der Tod das Gespräch: Er ordert se1n Opfter Z
Miıtkommen auf un! betont, da{ß Widerspruch 7zwecklos se1 Der Sterbende wiırd als
angstlich oder unwillıg beschrieben, ekennt sıch selbst 1aber 1Ur selten diesem ( T-
mütszustand. Er antwortielt 1n der Regel 1ın melancholischem Ton, blickt auf se1n Leben
zurück un: beschlie{fßt mit eıner Sentenz, dıe FEinsicht verrat: »Wenig hıltft dıie Ehre,

Philıppe ÄRIES, Geschichte des Todes |L’homme devant Ia MOTT, Parıs München 1982
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die rasch vergeht«!7 Sagt der Kaıser. » Zu Asche werden WIr Ende«!8 spricht der
Könıig. » Die mehr besitzen, sterben schwer«!?, außert der Bürger.

Der Handlungsverlauf des Parıser Totentanzes 1St ausgesprochen ONOTLON Obwohl
einıge der Gerippe Hacken, Schaufteln oder iıne Lanze tıragen, SELTZECN sS1e diese nıcht als
Watfen eın Die Todesgestalten ogreiten mehr oder weniıger ebhaft ach den Sterbenden.
Von einem Tanz ann eigentlich nıcht die ede se1ın, da sıch weder alle Paare 1in EWE-
gung befinden och ein alle Fıguren verbindender Reıigen erkennbar 1St.

Den Abschluß bıldete iın Parıs vermutlıch wıederum der Autor, diesmal jedoch VOT
der Leiche eınes Könıi1gs sıtzend un das Dargestellte rückblickend erläuternd:

Deshalb: Ihr, die Ihr diese Geschichte seht,
haltet S1e ohl 1mM Gedächtnıis.
Denn S1€e ermahnt Männer und Frauen,
den Glanz des Paradieses erwerben.
Selıg iSst;, WeTr 1m Hımmel tejert.
Aber einıge o1bt CS die nıcht kümmert,
w1€e das Paradıies iSt,
noch dıe Hölle Ach, S1e werden heifß haben
Dıie Bücher, die e1Nst die Heılıgen schrieben:
S1e zeıgen ın schönen Worten.
Eıgnet Euch A, W asSs hier geschieht.
Und Lut Gutes: mehr Sapc ıch nıcht.
Gute Werke vermogen viel für die Verstorbenen‘  2

Im Parıser Totentanz enthalten lediglich die beıden zıtlerten Passagen Einleitung un:
Schlufß Beschreibungen der künftigen Welt Gericht, Hımmel und Hölle stehen ke1-
1C5WC9S 1m Vordergrund, wichtiger 1St, da{ß der Betrachter se1ın Schicksal nıcht verdrän-
SCH und 1mM Hınblick darauf CGutes tun soll Damıt sınd zunächst eiınmal die Werke der
Barmherzigkeit 1mM Sınne des Matthäusevangeliums gemeınt. Hungrige speısen, Durstigen

triınken geben, Fremde beherbergen, Nackte bekleiden, Kranke pflegen und Getan-
SCINC besuchen sınd Voraussetzung für das Eıngehen 1Ns Hımmelreich. Da sıch 1ın Pa-
r1Ss Wandmalereien 1m Bereich eines Bettelordenklosters handelt, geht aber auch

die Eınwerbung VO Spendengeldern. Der Passus »gute Werke vermogen vıiel für die
Verstorbenen« macht deutlich, da{ß die Vorstellung Vo Fegefeuer hınter dieser Ermah-
NUNg steht. ber jeden Toten wırd unmıttelbar nach dem Lebensende Gericht gehalten.
Zur Reinigung VO selinen Suüunden MUuU sıch zeıtlich begrenzten Straten unterziehen.
Die Lebenden können ıhr Schicksal un!:! das ıhrer Angehörigen durch Gebete, Messen,
einzelne Spenden un:! orößere Stiftungen beeinflussen.

Das Weltgericht oder apokalyptische Szenen kommen 1n den Totentänzen des 15
Jahrhunderts Sal nıcht oder Ww1€e 1n der Parıser Buchausgabe 1U  _ Rande VOL. S1e
tehlen oder wurden W1e€ 1n Base]l erst spater erganzt. Was aber haben die Biılder un:
Texte, die I1  - üblicherweise miı1t diesem Namen bezeichnet, mI1t den eingangs beschrie-
benen Vorstellungen mi1t dem nächtlichen Spuk der Verstorbenen, mı1t Trauerritualen
und Abwehr VO drohenden Unheil tun”? Welche Erfahrungen lagen den Kunst-
werken Grunde? Welche Ängste wurden 1ın Ihnen ausgedrückt? Ich werde 1m tol-
genden ein1ıge der bedeutendsten Denkmüiler diesen Aspekten vorstellen.

|DISS tanzende Tod (wıe Anm 15);
Ebd.,
Ebd.,
Ebd., 107
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Der Totentanz auf der Aufßenmauer des Beinhauses 1n etnıtz

er Totentanz 1n der Kärntner Marktgemeinde etnıtz entstand 1n der ersten Hälfte
des Jahrhunderts. Die Bilder sınd der Außenseıte des sudlich der Pfarrkirche auf
dem ehemaligen Friedhof gelegenen Karners angebracht. er achteckige Bau hat eıinen
Durchmesser VO zırka elf Metern. Der Fries 1sSt 120 hoch un insgesamt 3() Me-
ter lang.

Da die Wandmalereien ständıg den Witterungseinflüssen ausgesetzZL9 konnte
INa  z 1mM Jahrhundert 1Ur och 19 VO 25 Paaren un! wenıge Verszeıiulen erkennen?!.
Heute sieht I1a  . VOI Ort eıne Rekonstruktion, deren Inschritten einem 460 veröft-
fentlichten Basler Blockbuch?? entsprechen, das dem Künstler als Vorlage gedient haben
dürfte Dıie Texte sınd jedoch weder Alemannisch och Kärntnerisch, sondern iın nord-
bayerischer beziehungsweıise miıtteldeutscher Mundart vertafßßt.

Der Zyklus annn VO der FEıngangstuür ausgehend iın beıide Richtungen gelesen WE -

den Rechts spricht eın Domuiniıikaner Papst, Kaıser und Kardıiınal. Links predigt eın
Franzıskaner den Angehörigen der nıederen Stände. Im Norden befindet sıch eın
Motıiv, das 1in keinem vergleichbaren Zyklus vorkommt, eın Höllenrachen, 1ın dem 111a

eıne eıne Säule getesselte Todesgestalt und mehrere Verdammte sehen anı Hierauft
tolgen 25 Paare, entsprechend der ständischen Hierarchie angeordnet: ach dem Papst
kommt der Kaıser, die Kaıserın, der Könıig, der Kardinal und weıter. Den Abschlufß
biılden der Bauer, das ınd un seıne Mutter. Jede dieser Fıguren annn durch Attrıbute,
Insıgnien und charakteristische Kleidung ıdentifiziert werden: Lesefähigkeit W ar also
nıcht unbedingt ZU Verständnis der Wandmalereien notwendiı

Zum apst gehört heute eın Text, den ıch der FEintachheıit halber nach dem Basler
Blockbuch zıtiere:

Her bobist merkt offmeyner pawken don
Ir sullet dornoch hıe springen schon
Ir dorfet Reyns dyspensieren
Der tod ıl uch den an hofyren
Ich WaS CYH heiliger bobist genanl
die weyle ıch lebete an  C forchte bekant
N z wwerde iıch gefurt frefillich
Czum tod ıch Wer7re miıch oppiglich®?.

IIem ranghöchsten Erdenbewohner wiırd durch Paukenschläge unmißverständlich klar
gyemacht, da{fß seıne Lebenszeıt Ende 1St. Dıie Sprache des 'Todes 1st eindeutıg iıroniısch:
Der Papst soll »schön springen«. Er bedart keıiner Befreiung VO seınen Verpflichtun-
SCHL, WenNnn 111l ıh auf diese Weıise »hofiert«.

Der Kirchenfürst antwortet sehr selbstbewulßt: Er sSE€1 eıt se1nes Lebens turchtlos
SCWESCIL und wolle sıch die frefilliche, das heißt rücksichtslose Behandlung heftig
wehren. Seine Reaktion wurde in der bildlichen Darstellung nıcht wirklich umgesetzt:
Gegenwehr vVermag ich 1n dieser Szene jedenfalls nıcht erkennen.

Z Die erhaltenen Fragmente sınd 1mM Metnitzer Totentanz-Museum besichtigen und können
dort mıt den Aquarellkopien AUS dem Jahr 1885 verglichen werden.

Sıgnatur CPDB. 42 der Universitätsbibliothek Heidelberg, abgedruckt 1: DDer tanzende Tod
(wıe Anm. 15 278—3729

|DISS tanzende Tod (wıe Anm 153, 280
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Der Tod wırd 1n etnıtz nıcht als kelett, sondern WI1€ 1mM Mittelalter üblich als
halbverwester Leichnam mıiıt aufgebrochener Bauchhöhle wiedergegeben. Meıst nımmt

die Sterbenden be] der and Seine Opfer tolgen ıhm oder widerstrebend. Nur
wen1ge, darunter die Nonne, fügen sıch bereitwillig ın ıhr Schicksal. Befragt I11all den
zugehörıigen Text, 1St mıiıt deren TOMMEer Einstellung allerdings auch nıcht weıt her

Fra IL: 1r dunkt euch subtıl
Dezen N ıch muıt uch antzen zw l
Werft “O  _ euch den sarpular
Ir mufst hıie mit dem farn
Ich habe dem closter ME
(Jote gedynet alz CYFE geweytıs noneleyn
Wa hılft mich INMEYN heten
Ich mu des tOdis N treten  24  e

Anders als dem Papst wiırd der Nonne 1mM Metnitzer Totentanz eın orwurftf gemacht:
Der Tod Sagt, S1C »>dünkt sıch subtil«, das heıißt, S1€e halt sıch für esonderes. Die
zıtlerte Passage 1STt eın erstes Indız für direkt ausgesprochene Stiände- bzw Sıttenkritik.
Das Fehlverhalten des Kirchenfürsten annn der Betrachter ebenso W1€ das der Kloster-
frau nıcht sehen. Nur dem, der lesen kann, erschliefßt sıch die volle Bedeutung des
Werks

Die Antwort der Nonne $511t denn auch eher bescheiden Aaus Zu ıhrer Rechtterti-
gung bringt s$1e VOI, da{ß sS1Ee (30tt gedient habe un: sehr ohl WI1SSEe, da{fß S1e tolgen MU:
Schwer verständlich bleibt der Ausspruch » Was hıltft MIr 1U meın Beten«, da die miıt-
telalterlichen Artes moriendiı doch lehren, da{fß die Entscheidung ber das Seelenheil
Ende des Lebens fällt Die Sterbende hat ıhre klösterlichen Aufgaben ZWAar erfüllt, aber
offensichtlich reın mechanısch, ohne Inbrunst, da{fß nıemals 1ne€e Zwiesprache mı1t
(sott zustande kam

In etnıtz kommen 1Ur dıe armsten der Armen, A Beispiel der Krüppel, gul
WB Sıe werden VO Tod ausdrücklich ftreundschaftlich behandelt

Hynke her MN YL deyner rucken
Deyn ding das al sıch gelucken
ıch haben dl€ ebenden nıcht ZuL
Der LO dır besundern gnade EL

Eyn gezler hıe leben
(J7u VEfrunde Vst nymande ben
Abir der LOL awıl SCYH frund SCYH
HerM den mıt dem reichen hyn  25

Dem Krüppel wiırd Lebensende Hoffnung gemacht. Der 'Tod verspricht dem Mann
MIt dem amputıierten eın ZWar nıcht das Paradıes, aber doch eın glücklicheres Schick-
sal Der Sterbende, der sıch selbst als geilen Armen, also oxjerıgen Bettler bezeichnet,
nımmt 1in seıner Antwort allerdings L1UT auftf den dritten Vers eZug: Im Leben wollte
nıemand se1n Freund se1n; .  jetzt tragt ıhm der Tod die Freundschaft Da sıch dar-
ber oder auftf dıe vermeıntlich bessere Zukunft freut, wırd nıcht erwähnt.

In der Sekundärliteratur ann I1la  . ımmer wıeder lesen, da{ß ÄArme, Ite und Kranke
den Tod als Erlösung empfinden. [ )as 1st 1er un! auch 1n den meılsten anderen Toten-

Ebd., 318
Ebd., 3724
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tanzen nıcht der Fall Der Tod Sagl dem Sterbenden, da{ß ıhm eıne Gnade erweılse und
nıcht umgekehrt.

Möglicherweise eriınnerten die Wandmalereıien iın etnıtz den Betrachter 1im S”
henden Miıttelalter nıcht 11UTr daran, da{f alle Menschen sterben mussen, sondern auch
das, W as ach dem Tod kommt. Bıs 1875 Spuren eiıner Weltgerichtsdarstellung 1im
nneren des Karners sehen. Erwähnt werden Christus 1ın der Mandorla zwiıischen Ma-
r12a und Johannes, Posaunenengel un Michael miıt der Seelenwaage. Fragwürdıg wiırd
dieser Befund allerdings durch eın Visiıtationsprotokoll aus dem Jahr 1604, 1n dem der
Bischof die Anbringung dieses Motiıvs Aufßenbau betiehlt26®. Ob INa seinen Wunsch

anderer Stelle realısıerte, ob das Bıld bereıts ZUT Entstehungszeıt des Gebäudes VOI-

handen oder IN mıiıt dem Totentanz geschaffen wurde, äflßt sıch nıcht mehr
nachweısen.

Wenn das Weltgericht 1MmM nneren VO Anfang gegeben hat, dürtte e einerseılts
mıiıt dem gefesselten Tod 1mM Höllenrachen un! andererseıts miı1t dem Schweifstuch ber
der Eıngangstür 1ın Verbindung stehen. Letztere sınd Trostverheifßsungen, die I1a  e als
Hınweıise auft die Überwindung der Erbsünde durch den Kreuzestod Christı interpretie-
1CMN kann?.

Was den Totentanz VO etnıtz bemerkenswert macht, 1St folgendes: Der poly-
yonale Karner bjetet den Interpreten Indiızıen für den Fortbestand der eingangs CI -

wähnten archaischen Todes- un Tanzvorstellungen. Kreisformen sınd eınerseılts ZEE1S-
netL, VO außen kommendes Unheıl abzuwehren un andererseıts, die Toten 1m nneren
des Karners bannen. Die Ständevertreter auf dem Frıes umrunden die Verstorbenen,
der Prediger wırd gleichsam ZU »Zeremonıenmeıster«, der Besucher z Teilnehmer
eiınes Beschwörungsrituals.

Fur Aufregung Totentanztorschern Ssorgte die These, die T1TW1N Koller 1986
aufgestellt hat28 Er 1St der Meınung, da{ß mi1t den Totentänzen keıine moraldidaktischen
Wirkungsabsichten verbunden sind. Die Metniıtzer hätten die Wandmalereien L1L1U!T des-
halb in Auftrag gegeben, zahlungskräftige Neugier1ige 1n ıhren Ort zıiehen.

Reıiner SOrrı1es, Direktor des useums für Sepulkralkultur 1n Kassel, schlofß sıch die-
SCT Theorie Er stellte 998 seıne viel beachtete Ausstellung ber den monumentalen
Totentanz 1mM deutschsprachigen Raum un: den zugehörıigen Begleitband*? dieses
Motto Tanzende Tote sınd ıhm zufolge eın kırchliches, sondern eın profanes Maotıiv.
Die Darstellungen gehen auf abergläubische Vorstellungen zurück, die wıederum anz
reale Ursachen haben Dıie Totengräber arbeıiteten 1n der Vergangenheıt oft lıederlich

Erwin KOLLER, Zum Metnitzer Totentanz, 1ın Carınthıia. Zeitschrift für geschichtliche Lan-
deskunde VO Karnten 1, 1980, 139-169, bes 161

Se1it Papst Innozenz ILL das Sudarıum 1216 zı Ablaßbild erklärte, häuten sıch Einzeldar-
stellungen dieses Moaotivs (vgl uch Dürers Kupferstiche ZuUur Kleinen und Grofßen Passıon,
In diesem Zusammenhang ware sowohl das Seelenheil der Toten als uch einen möglichen
Stitter denken.

KOLLER, Zum Metnitzer Totentanz (wıe Anm 26), bes 12; 164—168
Tanz der Toten Todestanz. |Jer monumentale Totentanz 1mM deutschsprachigen Raum. Ka-

talog Zur Ausstellung des Museums tür Sepulkralkultur 1n Kassel VO September bıs No-
vember 1998; Dettelbach 1998, bes Kapıtel » Di1ie Funktion der monumentalen Totentänze als
Friedhofsikonographie«, 4347 Irmgard WILHELM-SCHAFFER hat dieser These kürzliıch kritisch
Stellung bezogen, 1: »Ihr mu{ßrt alle nach meıner Pfteite LA  « Totentänze VO bıs Jahr-
undert 4A4US den Beständen der Herzog August Biıbhothek Woltenbüttel und der Bıbliothek (Otto
Schäter Schweinturt (Ausstellungskataloge der Herzog August Bibliothek 77 Wiıiesbaden 2000,
bes 0..1°2
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un: verscharrten die Leichen auf ohnedies überbelegten Friedhöten HUT notdürtftig. Da{f
Verstorbene 1n unterschiedlichen Graden der Verwesung wıeder ZU Vorschein kamen,
WAar also keıne Seltenheiıt. Stellt I11all sıch 11U och erleuchtete Kapellen un flackernde
Grabkerzen VOIL, erg1ıbt sıch der Spuk beinahe VO selbst. Totentänze kennzeichnen also
eintach die Funktion des Urtes, dem S$1e angebracht worden sınd. Ihr 7weck 1St nıcht
die moralısche Unterweısung, sondern eher »kommerzieller« Natur: Gruselıige Bilder
sınd Anziıehungspunkte, die Schaulustige eher unattraktıve Orte locken sollen.

Dıie Rezeptionsgeschichte der erühmtesten Werke iın Basel un:! Lübeck bestätigt
das Man hat den Tourısten schon bald Büchleıin mıiıt Texten, eintache Kupferstiche oder
aufwendige Leporellos angeboten. Ansıchtskarten sınd heute manchmal der einz1ge
Beweıs tür die Exıstenz eines Totentanzes.

Der Totentanz VO Hans Holbeın

Fur die Weıiterentwicklung der makaberen Kunst 1St der Übergang VO spaten Miıttel-
alter ZuUur Renaıissance VO überragender Bedeutung. Hans Holbeın der Jüngere kam
1515 4AUS Augsburg ach Basel Der Künstler hat sıch Oort Intens1ıv mi1t der Todesthe-
matık auseinandergesetzt: Er malte den Christus 1m rab un! acht Szenen A4US der
Passıon. Er zeichnete Skelette für Buchillustrationen un: kunstgewerbliche Objekte.
Seine dre1 Totentänze der Reigen auf einem Schweizerdolch, das Todesalphabet un!
die Entwürte 53 Holzschnitten entstanden vermutlich unmıiıttelbar VO  — oder ach
der Frankreichreise 1mM Frühling 15245°

Ich erläutere zunächst die Entstehung des Buches, das als » Lotentanz VO Hans
Holbein« 1n die Geschichte eingehen sollte. Es wurde Eerst 19936 als der Künstler schon
lange 1n England tätıg WAal, dem raätselhaften Tıitel Sımulachres hiıstoriees faces de
Ia mOTE publiziert. Ins Deutsche übersetzt heiflst das » Trugbilder un:! szenıisch gefaßste
Gesıichter des Todes«.

Bestimmte Indizien sprechen dafür, da{fß Holbeıin bereıits während der Frankreichreise 1M Jahr
1524 Vorstudıien einzelnen Motiven angefertigt hat Das Schlofß, VOT dem dıe Kaıserın mıt ihrem
Gefolge promenıert, gleicht dem 1mM Blois Außerdem hat 111Lan kürzlich verblüffende Überein-
stımmungen mıt eiınem tranzösischen Stundenbuch entdeckt, das heute 1n der Walters Art Gallery
1in Baltımore autftbewahrt wiırd er pflügende Bauer, der auf dem ett der Nonne sıtzende Lauten-
spieler und der tatelnde Könı1g sınd nach dieser Vorlage kopiert. Vgl Hans REINHARDT, Eınıge
Bemerkungen S: graphischen Werk Hans Holbeins des Jüngeren, 11 Zeitschrift fu r Schweizerische
Archäologie und Kunstgeschichte 3 9 19L 2779260 Stephanıie BUCK, Holbeıin ote Heın-
richs des V, Berlin U Abb 972—1
31 Les siımulachres HISTORIEES AC; MORT;/, VAN FIF gammet POUTL-
traıctes, YJUC artıticıellement ımagınees. AL Soub7z V”’escu de OLOGIGNE
K VL The dance ot death by Hans Holbein the Younger. Complete Facsimıile of the Or1g1-
nal 1538 Edıtion of » Les siımulachres hıstoriees faces de Ia MOTrLi« Wıth New Introduction by
Werner (GUNDERSHEIMER, New York 1971 7ur Entstehung der Erstausgabe vgl Henrı Louıs
BAUDRIER, Biıbliographie Lyonaıse. Recherches SUT les iımprimeurs, lıbraıires, relieurs eit tondeurs
de ettres de Lyon X VlIe sıecle. Publigees continuees PaL J[ulıen] Baudrier. Bände, Lyon
j  , Bd I 15 7a17 und Bd DZ: 7247 6() Reprint: Parıs 1964 Eduard Hıs, Hans Lützel-
burger. Le SraVCUur des Sımulachres de la MOTrT d’Holbein, 1: (Gazette des Beaux-Arts 2 9 second
ser1es 47 1870, 481—489 Frank PETERSMANN, Kırchen- und Sozialkrıitik 1n den Bildern des Todes
VO Hans Holbein Bielefeld 1983
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Melchior und Gaspard Trechsel AaUuUsSs Maınz stammende, Lyon ANSASSISC Drucker,
hatten die Bilder viele Jahre UVO Basel bestellt Als Holbeins Formschneider Hans
Lützelburger 1526 starb erst Motıve vollendet Obwohl die Druckstöcke den
Auftraggebern urz danach PCI Gerichtsbeschlufß zugesprochen wurden, VErSKINSCH
och zwolft Jahre bıs ZuUur Veröffentlichung

Entstanden 1STt schliefßßlich C115 .7 Blatt umtassendes kleinformatiges Buch das nıcht
1U  — inhaltlıch, sondern auch C111 zußerlich entschieden MmMIi1t den mittelalterlichen Dar-
stellungskonventionen bricht. IDIE Seiten MLI1L dem Totentanz sınd der Mode
entsprechend dreigeteıilt: Sıe bestehen Aaus lateinıschen Bıbelzıtat, dem 6,
oroßen Holzschnitt Epıgramm. Dıie Gestaltung entspricht den — Anleh-
NUNS Andrea Alcıatıs 15541 erschienenem Emblematum lıber als Emblembüchern
bezeichneten Werken. Der bis dahın übliche Dıalog zwiıischen der Personitikation des
Todes un dem Sterbenden tindet nıcht mehr Überschriften, welche die Szenen
eindeutig iıdentifizıeren, kommen nıcht VOT

Hellmut Rosenfeld Verfasser des weılıtestien verbreıteten Standardwerks ZzUu

Thema Totentanz schreibt ber Hans Holbeins Bılder WIC tolgt
Man kann überall lesen, da{fß der Totentanz Hans Holbeins Holzschnittfolge
künstlerische Vollendung gefunden habe ıe Meisterhand Holbeins hat den Bıldern
des Todes tormvollendete Bilder geschaffen, gröfßtenteıls Meıisterstücke der Psychologie
und Charakteristik Kabinettstücke szenıscher Darstellung und Realistik fast jedes C111

sıch geschlossenes Meısterwerk Aber der Totentanzgedanke, das iınnerliche Anlıegen fast
ZwW eliler Jahrhunderte Totentanzdichtung, wiırd hier endgültig Grabe und —

gefälscht, da{fß keıine der Totentanzdarstellun
den Finflufß der Holbeinischen Bilder entziehen konnte*?.NSCH sıch dem liähmenden, ]Ja N-

Um Rosentelds drastisches Urteil verstehen un! relatıvieren empftiehlt siıch
dieser Stelle, SCHAaUCT auf Holbeıins Neuschöpfung einzugehen Die Bilderfolge beginnt
MItL VAGT Szenen aus dem Alten Testament der Erschaffung Evas,; dem Sündentall der
Vertreibung A4US dem Paradıies und den Konsequenzen für den Verstofß das yöttlı-
che Gebot Die Bilder erläutern, WAann und WIC der Tod die Welt gekommen 1ST Er
begleitet die Stammeltern des Menschengeschlechts SCIL C der Erzengel Michael
des Süundentalls MIL SC1IMHECIN flammenden Schwert AaUs dem (zarten Eden vertrieben hat

Sterben 1ST biblischen Sınn eın naturgesetzliches Ere1ign1s, sondern oilt als kol-
ektive Bestratung aller Nachgeborenen Männer ILLLUSSCII seitdem Schweife ihres
Angesichts den Acker bebauen Frauen Schmerzen Kınder gebären Auf dem
vierten Blatt der »Simulachres« 1ST allerdings keine Geburt sehen sondern 111C

gylücklich lächelnde, ıhr 1Hd stillende Multter Holbeins Interpretation des PersStien Bu-
ches Mose WIC och ZCIECNH 1ST diesem Detail Sanz bewufit Ce1IiNeE Idylle

Solche Biılder sınd A4US$S den altesten Totentänzen nıcht bekannt gahız Gegensatz
Z nachfolgenden »Beinhausmusıik« der Darstellung auf dem Friedhof musızierender
Toter Das Bild hat die Funktion Bindeglieds Es 111C unübersichtliche Schar
Verstorbener VOTL Karner, dem zahllose weltere Gebeine ruhen Die Gerippe
machen nıcht wiırklıch Musık zumındest nıcht Sınne harmonischen Zusammen-
spıels sondern veranstalten MI1L Pauken un: Irompeten Krummhörnern un:!
Radleier C111 wahres Spektakel Tusch der den eigentliıchen Sterbeszenen über-

37 Hellmut ROSENFELD DDer miıttelalterliche Totentanz Entstehung Entwicklung Bedeutung
(Beihefte A G Archiv für Kulturgeschichte Köln/Graz 1974 783
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eitet, die VO apst ber Kaıser und Könıig 1n hierarchischer Folge Bauer un! ınd
absteigen.

Wıe be1 den mıiıttelalterlichen Totentänzen beginnt der Ständereigen mıiıt dem Papst.
Hans Holbein ergreift die Gelegenheıt, AaUuUs retformatorischer Sıcht Z Machtanspruch
der katholischen Kırche Stellung nehmen. Er zeıgt den iırdıschen Stellvertreter hrı-
st1 in erhabener Haltung auf einem groteskenverzierten Thron sıtzend. Der Tod ereılt
ıh bel der Kaiserkrönung, gerade in dem Moment, als der oberste weltliche Herrscher
VOT ıhm nıederkniet un! seıne Füße kufßt Dıie (Geste der Unterwerfung und der
schiefliegende Reichsaptel auf dem Boden lassen das Geschehen fragwürdig erscheinen.
Dıie Skelette, die durch Kleidung un: Gebärden die Lebenden nachäften, un:! die beiden
Dämonen machen deutlıch, dafß die Investitur Teutelswerk ISt.

Im tolgenden Bild wırd das Rechtswesen der Frühen euzeılt krıitisiert. Holbeın
zeıgt den Kaıser als höchsten ırdiıschen Rıchter. Er Sıtzt auf eiınem prächtigen Thron,
schlichtet den Streıit zwıischen Z7wel annern un wendet sıch dabe] ganz oftfensichtlich
dem Reicheren der beıden Der kniende Arme bleibt dagegen unerhört. Wiıeder 1St
der Tod, der dem Unrecht eın Ende macht: Er erscheıint VO hınten und nımmt dem
Kaiıser die Krone VO Kopf. uch das abgebrochene chwert verdeutlicht, da{fß Parte1-
iıchkeıit un: Bestechlichkeit Hu eın Ende haben

Die Vertreter der katholischen Kırche werden VO Holbeın prinzıpiell negatıv cha-
rakterisiert: e1ım Kardıinal weIlst Holbein auf den Wiıderspruch zwischen weltlichem
Besitzstreben und christlichem Ideal hın Der hochrangıge Kırchenvertreter überg1bt
eiınem VO  — ıhm knıenden, durch Pelzmütze, Schwert, Wams und Sporen als wohlhabend
gekennzeichneten Mann 1ne gesiegelte Urkunde. Die Reben 1m Hiıntergrund sınd eın
1NnweI1ls auf das bıblısche Gleichnis VO bösen Weıingärtner 1m Kapıtel des Markus-
evangelıums; S1€e brandmarken das Geschehen als Geschäftsakt. Wahrscheinlich handelt

siıch den Verkauf eıner Pfründe oder eines Ablasses, für den der Kardınal eld
empfangen und das gesiegelte Dokument aushändıgen wiırd. Das Gerıippe oreift wiıieder-

1mM rechten Moment e1In. Es zıeht dem Geistlichen den Hut VO Kopf und vollführt
somı1t eıne Geste der Entmachtung.

Der Bischof 1St eın schlechter Hırte, dem dıe Schäflein abhanden gehen. Der tette
Abt un! die Abtissın, die dem Leben angeblich längst abgeschworen haben, sträuben
sıch vehement den Tod Der Bettelmönch 1st 1L1UT se1n eld besorgt. Die
Nonne auscht beım Gebet andächtig der Musık iıhres Galans.

Sozialkrıitische Tendenzen leiıben auch be1 den weltlichen Würdenträgern nıcht aus
IIDen Anwalt trıfft der Vorwurt der Bestechlichkeit. Er wendet sıch VO eiınem bıttenden

Mannn 1b un: streckt die and schamlos ach dem eld eınes Reichen aus Hans
Holbeıin hat dıe Vorwürfe, die 1n den Texten der mıttelalterlichen Totentänze die
Sterbenden erhoben wurden, 1ın die Bılder integriert.

Das gleiche oilt tfür den Kaufmann, der och 1m Augenblick se1ınes Todes ach den
Münzen oreift, die auft eiınem Warenbündel liegen. Vom Miıttelalter bıs 1Ns Zeitalter der
Aufklärung gab tür Sterbeszenen verbindliche Darstellungskonventionen. Vorbildli-
che Menschen ftühlen iıhren nahen Tod Sıe regeln ıhre Angelegenheıiten, verabschieden
sıch VO  — den Angehörıgen, legen sıch 1Ns ett un beten. Nur ausgemachte Bösewichter
un:! Narren können die Zeichen der eıt übersehen oder nıcht wahrhaben wollen.
Wenn der Knochenmann seıne Opfter VO hınten angreıft un! damıt be] iıhren alltäglı-
chen Verrichtungen überrascht, 1sSt das eın untrügliches Zeichen dafür, da{ß S1e durch
sündıge Begierden verblendet sınd. Der Wunsch ach materiellen Gütern beraubt
ohl den Anwalt als auch den Kaufmann eıner allen vernünftigen Menschen gegebenen
Fähigkeit. Heute würde INan SapcCch, die Sterbenden haben die Sıgnale iıhres Körpers
übersehen.
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Daiß die sıtuatiıonsbezogene Kostümierung den Re1iz der makaberen Bilder AaUS-

macht, wird iın der Szene mi1t dem Graten besonders deutlich. Eın weıt geöffnetes
Hemd, das Messer Gürtel un! der Dreschflegel Boden charakterisieren das (z@e-
rıppe als Angehörigen des drıtten Standes. Es schlägt den prächtig gekleideten, mıt bit-
tend erhobenen Händen ber eın Trümmerteld tliıehenden Adligen miıt eiınem Wap
schild VO hiınten LOL Das Blatt 1St als 1NnweIls auf dıe Bauernaufstände der Jahre 1524
bıs 1526 verstehen. (Ganz Sud- un Mitteldeutschland, die Schweıiz, Osterreich un
das Flsaß wurden VO den Unruhen erfalst, die sıch eld- und Frondienstftforde-
gCnH der Grundherren richteten un: ach anfänglıchen Erfolgen 1n Plündern, Mor-
den und Brandschatzen AUSartieten Holbein bıldet das Zeitgeschehen ab,; ergreıft 1aber
nıcht eindeutig Parteı. Ob der Gnade flehende raft oder der marodierende Bauer
kritisıert werden soll, ßr sıch nıcht mi1t Sicherheit SCH

Die Ständefolge endet mMI1t den Angehörıgen der Unterschicht und ze1ıgt, da{fß die
Armen den Tod ebenso wen12 herbeisehnen W1€ die Reichen. Dem Ackermann geht das
Gerippe 1L1UT scheinbar hılfreich ZU!T and Viele Forscher haben diese Szene VO  — allem

der schönen Landschaft als Idylle verklärt. Sonnenschein un:! sanfte Hügel tau-
schen be1 Holbeın 1aber nıcht ber die harte Arbeıt be] kärglichem Ertrag hinweg, wIıe
den schäbıgen Lumpen des Bauern unschwer erkennen 1ISt. Das kelett pelıtscht die
Pferde erbarmungslos, bıs S1€e durchgehen. Holbeın deutet damıt me1nes Erachtens
eınen tödlichen Arbeitsuntfall uch dıe rTau iın der armselıgen, VO Eınsturz be-
drohten Hutte auf dem tolgenden Blatt 1st keineswegs troh, da{ß S1e eınen Esser wenıger

ernähren hat Multter und Geschwister rauten sıch VOTL Verzweıiflung die Haare, als
der Tod das Jüngste ll'ld VO dannen tührt.

Betrachtet INan Holbeins Ständefolge als Ganzes, ergibt sıch eın abwechslungsrei-
ches Biıld Wiährend die Adlıgen beim Hoftieren sterben, der Tod die Geıistlichen 1mM
Banne ıhrer FEitelkeit überrascht un! die bürgerliche Oberschicht beım Mißbrauch ihrer
Macht vezeigt wiırd, mussen die Angehörıgen der Unterschicht Schwerstarbeıt eisten
und dennoch Hunger leiden. In Holbeins Sımuylachres historiees faces de Ia MOYE wırd,
Ww1e€ Eva Schuster treffend ftormuliert hat, »das kollektive Sterben durch
den individualisıierten Tod ersetzt«*. Nur dıe Vorstellung VO santten un! selıgen Ende
kommt darın nıemals VO Egal WI1€ sıch das Gerippe iın den Totentanzszenen verhält, ob

kämpferisch angreıft, musı1zıert oder tänzelt, das Stundenglas präsentiert, se1ın egen-
ber mıt sıch reißt oder VO dannen tührt, eiınen taıren Gegner oder gal eınen her-
beigesehnten Erlöser handelt sıch nıe Keıner der Protagonisten weılß, da{fß seın etztes
Stundlein geschlagen hat Niemand stirbt, w1e dıe Ars morijıendı lehrt, wohlvorbere1-
LeLt ach Beichte un! Kommunıon liegend 1mM ett Holbeıins personiıfizıerter Tod 1St
ımmer hinterlıstig, schadentroh un! yemeın. Er 1St eher eın Rächer als der Handlanger
des gerechten Rıichters: verkörpert die Strafe für den Sündentfall, der keinen VeGTiT=-

schont.
Hoffnung auf eın besseres Leben verheißt dagegen das vorletzte Blatt Am Jüngsten

Tag: WenNnn die Toten ohne Anzeichen ihres iırdischen KRanges auterstehen und VOI dem
Weltenrichter erscheıinen, verzichtet Holbeıin auf die altbekannte Schreckensvisıion. In
der oberen Bildhälfte 1St Christus umgeben VO  — Engeln und Seligen sehen. Er thront
auf dem Regenbogen, zeıgt dıe Wundmale seınen Händen un! verweılst sOomıt auf
seınen Tod Durch dıe Kreuzıgung des Gottessohnes sınd alle Gläubigen VO der Erb-
süundenlast befreit un! können auf eın ylückseliges Weiterleben 1im Jenseıts vertirauen

33 Fva SCHUSTER, Mensch und Tod Graphiksammlung der Universıutät Düsseldort. Bestandska-
talog, Düsseldort 1989, 12
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Holbeıins Bıld 1st eın Meısterwerk 1mM Sınne der protestantischen Theologie. Die
Schwerter des apokalyptischen Rıchters oder der 1NnweI1ls auf Höllenstraten kommen
bezeichnenderweise nıcht mehr VO

Abweichend VO mıiıttelalterlichen Darstellungen 1St VO  — allem auch die Armil-
larsphäre 1mM Bıldmittelpunkt, die och dem ptolemäischen Weltbild entspricht. Holbein
vertremdet das allen Gläubigen bekannte Szenarı10o, ındem dıe Ereignisse des Jüungsten
Tags ın eıne übernatürliche Umgebung verlegt. Das Geschehen findet nıcht auf der Erde

die 1Sst 1mM Zentrum des Planetensystems sehen sondern einem nbe-

voll zustrebenden Menschen eriınnert.
kannten Urt; dem nıchts mehr die Vergangenheıt der dem Schöpfer erwar) tungs-

Die »Simulachres« enden mIiıt eıner auf den ersten Blick zı1emlıch rätselhaften Kom-
posıtıon. Eın Mann un:! ine Frau, beıide 1ın eleganter Tracht. präsentieren eın makaberes
Arrangement: Den Sockel bıldet ein stark vertallenes Wappenschild, auf dem eın Toten-
kopf sehen Ist. Dıi1e bekrönende Helmzier besteht nıcht eLIwa AUS eiınem üppıgen Fe-
derbusch, sondern AUS zerschlissenem Stoif, eiınem Stundenglas und erhobenen skelet-
1erten Armen, die eınen Stein auft den Betrachter schleudern drohen. Der Leser ann
das nächste Opfter des Todes se1n un: sollte darum, Ww1e das Biıbelzitat und der gereimte
Vierzeıiler fordern, auftf eın plötzliches Ende vorbereitet se1n.

Das letzte Blatt, das » Wappen des Todes«?*, wurde oft als Selbstporträt Holbeins
mıiıt seliner Tan interpretiert. Diese These 1St nıcht abwegig, WCCI11 I1a  - bedenkt, dafß sıch
viele Künstler, anderen auch Nıklaus Manuel Teutsch 1mM Berner oder Hug Kluber
(nach der Renovıerung) 1mM Basler Totentanz, begleitet VO einem Gerippe darstellten.
S1e lenkt allerdings weıt VO Symbolgehalt des Schlußbildes ab Mannn un: Tau verwel-
SC  — darauf, da{fß beide Geschlechter sterben mussen un: dennoch durch Zeugung DG-
meınsamer Nachkommen 1ın der Lage sınd, den Tod überwinden. Die Interpretationwırd plausıbel, WeEeNnNn INa  — das appen des Todes mıiıt dem Bıld der stillenden Eva in
Verbindung bringt. Beide Tateln repräsentieren die Betroffenheit aller Menschen und
zugleich dıe Hoffnung auf eın Weiıterleben 1n der nächsten Generatıon. An Stelle der
schmerzhaften Geburt 1St iıne glückliche Multter sehen, die aum mehr eıne be-
strafte Sünderın erinnert.

Damıuıt schließt sıch der Kreıs, den der Künstler VO den einleitenden Biıldern ber
dıe Ständehierarchie bıs ZU Schlufß SCZORCN hat Inspirıert durch die reformatorische
Debatte die Erbsündentheologie unterstreicht Holbein 1mM Jüngsten Gericht die Be-
deutung der Kreuzıgung als Akt der Erlösung des Menschengeschlechts. Martın Luther
wırd 1n den »Vierzehn Trostgründen« VO » Lod des Todes« sprechen. Das be-
deutet nıcht, da{fß nıemand mehr sterben mufß, sondern, da{ß die Rettung des Einzelnen
VOT dem ewıgen Tod erst durch das Selbstopter Christi gewährleistet wiırd. Wer ohl
vorbereitet 1St un: 1mM Vertrauen auf die yöttliche Gnade stırbt, braucht se1ın Seelen-
heıl nıcht türchten.

Dıi1e vorgestellten Szenen machen deutlich, da{ß die »Simulachres« eın Erzeugnis für
die breite Masse sınd, sondern eın Werk für das gebildete Publikum. Gründliches 1JI2-
taılstudıum SOWIeE historische un: theologische Kenntnisse werden Z Verständnıis
Vorausgesetzt. Aus diesem rund tehlen der Prediger un: seıne Zuhörer als typıscheEinleitung Z Ständereigen 1m Totentanz. Hans Holbeıin brach aber nıcht LL1UT 1n die-
S5T Hınsıcht miıt der mıiıttelalterlichen Tradıtion. Totentänze zeıgten üblicherweise Stin-
devertreter losgelöst VO eıt un: Raum, oft 1n eınem ırrealen Schreitaufzug. In

34 Das Wappen des Todes War 1M und Jahrhundert eın geläufiges Motıiv; das bekannteste
Beıspıiel 1St Dürers gleichnamiger Kupferstich AaUuUs dem Jahr 1503
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den »Simulachres« sieht jedes Bıld anders AaUuUs Die Sterbenden sınd 1n ıhrer vertrauten

Umgebung, oft be] alltäglıchen Verrichtungen sehen. Dıie Möglıchkeıit, mıtten
1m Leben VO 'Tod bedroht se1n, wırd auf diese Weıse viel eindringlicher dargestellt.
Außerdem spielt das Tanzmotiv be] ıhm keıine Rolle mehr.

Se1it Hans Holbein geht 1mM Totentanz nıcht mehr 1n ersier Lınıe darum, da{ß jeder
Mensch einmal sterben mu{ wichtiger 1St, Ww1e€e sıch 1im Leben verhält. Zentrales An
liegen 1st die Sıttenkritik, die Einstellungen un: Handlungen der Dargestellten, ZU

Beispiel Materialismus und Machtmifßbrauch, 1mM Hınblick auf den Tod als Narrheıt
entlarvt. Darın besteht das Innovatiıonspotential VO Holbeıns Werk, das tür die 4 O+
tentanze bıs 1ın die Gegenwart stilbildend se1ın wiırd.

Daneben welst der Künstler natürlıch auch auf die damals WwW1e heute weıt verbreıtete
Verdrängung der eıgenen Sterblichkeit hın Er zeıgt, da{ß keiner der Protagonisten den
Tod hat Wenn ıh dann sieht, ANLWOFrTeL mıt Entsetzen, oft 082 miıt (3e-
genwehr. Auf einıgen Blättern tindet gar keine Konfrontation zwıschen der Todesge-
stalt un! dem Sterbenden Weıl sıch das Gerippe unbemerkt VO hinten
schleicht, verbietet sıch eıne ırgendwıe Reaktion VO selbst. Dıe lange eıt für
Totentänze charakteristischen Dialogverse tehlen vielleicht auch A4AUS diesem rund

Obwohl oder weıl das Buch mehrtach verboten wurde, W al eın Erfolg un: wurde
ımmer wıeder TICU aufgelegt”. Namhafte Künstler, darunter auch Peter Paul Rubens
und Antonıiıs Va  - Dyck, haben die Biılder kopıert. Holbeins Holzschnitte dienen bıs ın
die Gegenwart als Vorlagen für Wandmalereıen, Graphıiken un:! kunstgewerbliche Ob-
jekte

Fazıt

7Zusammentassend Afßt sıch teststellen, da{fß in den der Wende VO spaten Mittel-
alter ZUuUr Frühen euzeıt entstandenen Totentänzen keıine Indızien für ‘eine. ausgepragteWeltuntergangsstimmung o1bt Auft den trühen makaberen Wandmalereien
Prediger die Gläubigen prımär daran, da{ß alle Menschen sterben mussen. Der individu-
elle Rechenschaftsbericht un: die Bufse für begangene Sünden stehen in den [LLLOLLU-

mentalen makaberen Kunstwerken eher 1mM Hintergrund. Höllendarstellungen oder die
der Bezeichnung Ars moriendi ekannten Sterbebüchlein verdeutlichen letzteres

weıt anschaulicher.
Totentänze vermuıiıtteln schlicht und ergreitend die Gleichheıit aller Menschen VOT

dem Tod, aber selbstverständlich 1T dort un! nıcht 1mM Leben Dıie einzelnen Stinde
werden durch Kleidung, Attrıbute, Inschriftten und Hınweise auft typısche I_ aster SAaU-
berlich unterschieden. Weıt mehr als dıe Biılder dienen die Lexte der Sıttenkriutik: Sıe
sınd 1500 jedoch keinestalls sozıalrevolutionär, enn S1e benennen die Fehler der
Angehörıigen aller Schichten ausschliefßlich 1mM Hınblick auf iıhr Seelenheıl.

Die Erstausgabe wurde VO tranzösıschen Generalinquisıitor, die Z7zweıte Auflage VO der SOr-
bonne und die Übersetzung 1Ns Lateinische VO  3 der Unıiversıität LOöwen verboten. Vgl Günther
FRANZ, Huberinus Rhegıus Holbein. Bibliographie und druckgeschichtliche Untersuchung der
verbreıitetsten Irost- und Erbauungsschriften des Jahrhunderts (Bıbliotheca humanıstıca et
formatorica Z) Nieuwkoop 1973 43$ft. Ul: W UNDERLICH, 7wischen Kontinultät und Innovatıon

Totentänze 1n ıllustrierten Büchern der Neuzeıt, 1n »Ihr mu{fßt alle nach meılner Pteite E  «
Totentänze (wıe Anm 29), 137202
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Welche Ängste un: Hoffnungen spiegeln sıch also in diesen Bildern un Texten?
Meıner Meınung ach sınd Totentänze weder Dokumente für eın ausgepragtes PSY-chologisches Interesse och (Orte theologischer Spekulation. Dıie Szenen vermıiıtteln all-

Menschliches: Damals W1e heute verdrängt INa  e den Fod: damals W1e€e heute kommt
das Ende des Lebens fast immer überraschend. Das Verhalten der Sterbenden erscheint
seltsam Kaum eiıner fügt sıch wıderstandslos iın se1n Schicksal. Dıi1e meısten
können un wollen sıch nıcht trennen VO iıhrer soz1ı1alen Stellung, VO Angehörigen,Hab un: (SUt Viele sollten einsehen, dafß S1C ıhrer Aufgabe nıcht gerecht gewordensınd, treiwillig LUL das aber keıiner. Todesdarstellungen auf Frıiedhofsmauern, Gemälden
und Drucken verdeutlichen, da{fß INa  - dieses Verhalten als ungenügend erkannte. S1e le-
SCH Zeugni1s 1b für den Wıllen der Auftraggeber, garantıeren aber keinen
Tod Die makabere Kunst versucht das Schreckliche den une:  arteten, VO den Be-
trachtern verdrängten Tod durch die Darstellung des Schrecklichen bannen. Ob
gelingt, steht auft einem anderen Blatt


